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Bildung in Deutschland: Zwischen Wunsch und Wirklichkeit

Ein gutes Bildungssystem ist in Deutschland sehr entscheidend für die Zukunft  
des Landes. Dieses Urteil fällen die Deutschen mit deutlicher Mehrheit. Und das ist 
keine Überraschung, wenn man die öffentlichen Debatten verfolgt. Auch hier wird  
die Bedeutung guter Bildung immer wieder betont. Aber was genau verstehen die 
Menschen unter einem guten Bildungssystem? Was wünschen sie sich für ihre Kinder 
und inwieweit sehen sie diese Wünsche erfüllt? Diese und weitere Fragen hat das  
Institut für Demoskopie Allensbach im Juli 2024 knapp 1.200 Personen im Auftrag 
der Deutsche Telekom Stiftung gestellt. 

Die Ergebnisse werden hier zusammengefasst und bewertet:

       ZUR STUDIE 

Für die Untersuchung wurden im Juli 2024 
insgesamt 1.146 mündlich-persönliche Inter-
views mit einem repräsentativen Querschnitt 
der Bevölkerung ab 16 Jahre geführt. Alle 
Ergebnisse und der Bericht des Instituts für 
Demoskopie Allensbach finden sich unter:  
telekom-stiftung.de/bildungsumfrage Wie denken die Deutschen über das Bil-

dungssystem und welchen Stellenwert 
hat das Thema Bildung für sie? Antworten 
auf solche Fragen sind für die Telekom-
Stiftung als eine der großen Bildungsstif-
tungen in Deutschland grundsätzlich inte-
ressant. Sie erhalten aber auch mit Blick 
auf die strategische Neuausrichtung der 
Stiftung besondere Bedeutung. Chancen-
gerechtigkeit, gute MINT-Bildung und der 
Einsatz von digitalen Technologien in der 
Schule sind nicht nur zentrale Handlungs-
felder der Stiftung, sondern werden auch 
von der Bevölkerung als wichtige Fakto-

ren für ein leistungsfähiges Bildungssys-
tem genannt. 

Insgesamt halten 77 Prozent der Bevölke-
rung ein hervorragendes Bildungssystem 
für entscheidend, wenn es um die Zukunft 
unseres Landes geht. Einen höheren Wert 
mit 79 Prozent hat nur die Ausbildung von 
genügend Fachkräften. Auch Themen wie 
bezahlbarer Wohnraum, ein leistungsfähi-
ges Gesundheitssystem und die geregelte 
Zuwanderung erhalten hohe Zustim-
mungswerte. Interessant dabei: In den 
ostdeutschen Bundesländern sind sogar 

Agenda für eine gute Zukunft
Es halten für die Zukunft des Landes für wichtig … 
(Angaben in Prozent)

Dass wir genug qualifizierte Fachkräfte ausbilden

Ein hervorragendes Bildungssystem

Dass für ausreichend bezahlbaren Wohnraum gesorgt wird

Ein leistungsfähiges Gesundheitssystem

Dass Deutschland die Zuwanderung regelt

Dass alle Kinder gleiche Bildungschancen haben

Dass die Unterschiede zwischen Arm und Reich nicht zu groß werden

Gute Standortbedingungen für Unternehmen

Dass in Deutschland wissenschaftlicher Fortschritt und Innovationen gefördert werden

Dass die EU stabil bleibt

Dass die Digitalisierung vorangetrieben wird

Dass der Umwelt- und Klimaschutz gefördert wird 

Dass Zuwanderer in Deutschland möglichst gut integriert werden

Dass die Bundeswehr gestärkt wird

Dass qualifizierte Fachkräfte aus dem Ausland nach Deutschland kommen
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Basis: Bundesrepublik Deutschland, Bevölkerung ab 16 Jahre
Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 12088/9253
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84 Prozent der Bevölkerung der Meinung, 
ein gutes Bildungssystem sichere 
Deutschland langfristig gute Perspekti-
ven. Das ist der höchste Wert unter allen 
Nennungen. In Westdeutschland sehen 
das 76 Prozent so.

DEMOKRATIE BRAUCHT BILDUNG

Diese Vorstellungen der Bevölkerung, was 
für die Zukunft Deutschlands vor allem 
wichtig ist, sind nach Einschätzung der 
Allensbach-Fachleute seit Jahren stabil. 
Deutlich zugenommen hat aber die 
Bedeutung, die der Zuwanderung qualifi-
zierter Fachkräfte aus dem Ausland beige-
messen wird. Hier sagen aktuell 39 Pro-
zent der Befragten, dies sei wichtig für 
Deutschland. 2017 lag dieser Wert bei 
25 Prozent. Offenbar sei den Menschen 
bewusst, dass der Fachkräftemangel 
nicht mehr allein mit der Ausbildung qua-
lifizierter Fachkräfte aus dem eigenen 
Land aufgefangen werden könne, so die 
Demoskopen.

Mit überwältigender Mehrheit (90 Pro-
zent) sind die Befragten der Meinung, 
dass ein gutes Bildungssystem für die 
Demokratie von immenser Bedeutung ist. 
Entsprechend einig sind sie sich darin, 
dass Bildung auf die Agenda der politisch 
Verantwortlichen gehört: 94 Prozent fin-
den, das Thema sollte in der Politik einen 
sehr hohen/hohen Stellenwert haben. 
Gleichzeitig ist die Mehrheit der Bevölke-
rung aber auch der Auffassung, die Politi-
ker engagierten sich nicht ausreichend. 
80 Prozent sind überzeugt, dass die Poli-
tik sich nicht ausreichend um Bildungsfra-
gen kümmert. Diese Einschätzung sei 
bereits in früheren Umfragen beobachtet 
worden, urteilen die Expertinnen und 
Experten aus Allensbach. Aber die Kritik 
falle heute viel deutlicher aus als noch vor 
ein paar Jahren. 

Insgesamt halten jetzt 43 Prozent das Bil-
dungssystem für weniger gut/nicht gut. 
2018 waren das nur 24 Prozent. Wenig 
verwunderlich ist, dass vor allem die 
befragten Eltern schulpflichtiger Kinder 
mit dem Bildungssystem hadern. „Diese 
insgesamt sehr negative Sicht auf das 
Wirken der Politik in der Bildung ist 
erschreckend und ist für uns bei der Tele-

kom-Stiftung ein weiterer Impuls, um mit 
den staatlichen Stellen in einen erfolgrei-
chen Dialog zu kommen“, kommentiert 
Thomas de Maizière, Vorsitzender der Stif-
tung, die Resultate. „Gemeinsam können 
wir hier mehr bewegen als jeder Akteur 
allein. Das sind wir den jungen Menschen 
schuldig.“ 

Nach dem Einfluss des Bildungswegs auf 
das eigene Leben gefragt, sind 70 Pro-
zent der Bürgerinnen und Bürger der Mei-
nung, dass der Einfluss „sehr stark“ bzw. 
„stark“ sei. Die Einschätzungen zur 
Bedeutung der eigenen Bildung unter-
scheiden sich in der Gesamtbevölkerung 
deutlich nach sozialen Schichten: Bei 
Menschen mit einem niedrigen sozioöko-
nomischen Status nimmt gut ein Drittel 
einen weniger starken oder gar keinen 
Einfluss des Bildungsweges auf das eige-
ne Leben wahr. Bei Menschen mit hohem 
sozioökonomischem Status sind das nur 
zehn Prozent.  

Die Vermittlung von MINT-Kompetenzen 
bewerten insgesamt nur 57 Prozent der 
Bevölkerung als unabdingbar für ein leis-
tungsfähiges Bildungssystem. 70 Prozent 
der Ostdeutschen sehen das so und 
54 Prozent der Westdeutschen. „Das 
haben wir als MINT-Stiftung natürlich   
mit besonderem Interesse registriert“,  
so Thomas de Maizière. „Der Ost-West-
Unterschied erklärt sich historisch. Der 
Gesamtwert allerdings hat Luft nach 
oben. Er belegt erfreulicherweise, dass 
wir strategisch richtig unterwegs sind, 
weil wir das MINT-Lehren und -Lernen so 
verändern wollen, dass mehr junge Men-
schen Zugang zu diesen Fächern finden.“

BILDUNG MUSS CHANCEN SICHERN

Auf die Frage, was ein gutes Bildungssys-
tem ausmacht bzw. unbedingt leisten 
muss, sind die Befragten sehr eindeutig in 
ihrem Urteil: 91 Prozent sind der Meinung, 
dass gleiche Bildungschancen sicherge-
stellt werden müssen. Außerdem schrei-
ben 79 Prozent einer guten digitalen Aus-
stattung von Schulen und Universitäten 
eine wichtige Rolle zu und 73 Prozent fin-
den, das System müsse junge Menschen 
gut auf das Berufsleben vorbereiten, 
62 Prozent, es müsse Kinder und Jugend-

77 Prozent  
der Bevölkerung halten  
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Bildungssystem für  
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um die Zukunft  

unseres Landes geht.
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der und Jugendliche gut auf den Beruf 
vor, und nur acht Prozent sagen, Kinder 
und Jugendliche würden nach ihren 
Begabungen gefördert.

Sehr klar sind auch die Vorstellungen, was 
sich in den kommenden fünf bis zehn Jah-
ren ändern muss, um das Bildungssystem 
besser zu machen: 84 Prozent der Bevöl-
kerung und 90 Prozent der befragten 
Eltern von Schulkindern fordern, dass der 

liche nach ihren Begabungen fördern. Die 
Wirklichkeit hält diesen Wünschen kaum 
stand. Gefragt, inwieweit das Bildungs-
system die Chancengerechtigkeit sicher-
stelle, sind nur 25 Prozent der Befragten 
der Meinung, dass dies gelingt. Bei der 
digitalen Ausstattung von Bildungsein-
richtungen wie Schule und Hochschule 
glauben ganze elf Prozent, diese sei aus-
reichend. Ebenfalls lediglich elf Prozent 
sind der Meinung, die Schule bereite Kin-

Das Bildungssystem – Ideal und Realität
Fragen:  „Was macht für Sie ein gutes Bildungssystem aus, was muss ein gutes Bildungssystem unbedingt erfüllen?“ (Mehrfachauswahl möglich) 

„Was davon ist Ihrer Meinung nach in Deutschland verwirklicht, was trifft auf das deutsche Bildungssystem zu?“
(Angaben in Prozent)

Basis: Bundesrepublik Deutschland, Bevölkerung ab 16 Jahre
Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 12088/9253
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 Ideal   Realität

Gleiche Bildungschancen für alle Kinder

Gut ausgebildetes Fachpersonal

Gute Ausstattung der Schulen und Universitäten mit  
Lehr- und Lernmitteln

Gute technische bzw. digitale Ausstattung der Schulen  
und Universitäten

Dass möglichst viele Kinder und Jugendliche einen  
Schulabschluss machen

Vermittlung von Allgemeinbildung

Verpflichtende Deutschkurse für ausländische Kinder

Gute Vorbereitung auf das Berufsleben

Dass Schulgebäude in einem guten Zustand sind

Lehrer, die sich gut mit moderner Technik und digitalen  
Medien auskennen

Im gesamten Bundesgebiet einheitliche Standards,  
z. B. bei Abschlussprüfungen

Vermittlung von Kompetenzen wie z. B. kritischem Denken  
und selbständigem Arbeiten

Individuelle Förderung der Kinder und Jugendlichen  
nach ihren Begabungen

Besondere Förderung von Kindern aus sozial schwachen Familien

Vermittlung von Kompetenzen aus den Bereichen Mathematik,  
Naturwissenschaften und Technik

Integration ausländischer Kinder und Jugendlicher

Dass pädagogische Berufe attraktiv sind

Ein verpflichtendes Vorschul- bzw. Kindergartenjahr
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Lehrkräftemangel behoben werden sollte. 
73 Prozent wünschen sich, dass die Schu-
len besser auf den Beruf vorbereiten, und 
immerhin 57 Prozent wollen, dass die 
Schulen Leistungsstandards einhalten 
müssen, die regelmäßig kontrolliert wer-
den. Dieser Aussage stimmen übrigens 
61 Prozent der Eltern von schulpflichtigen 
Kindern zu.

Auch zu Leistungstests haben die Mei-
nungsforscher die Menschen gefragt: 
Hier ging es um internationale Ver-
gleichsstudien wie PISA. 67 Prozent der 
Befragten und sogar 71 Prozent der 
Eltern mit Schulkindern finden derartige 
Tests gut. Allerdings zweifelt die Mehr-
heit an der Wirkung solcher Untersu-
chungen in der Praxis. 58 Prozent 
(52 Prozent der Eltern) glauben nicht, 
dass die Tests Schule und Unterricht ver-
ändern und besser machen. „Diese 
Ergebnisse zeigen eine erfreuliche Offen-
heit vor allem der Eltern für die Erhebung 
von Daten zur Schul- und Unterrichtsent-
wicklung“, so Stiftungsgeschäftsführer 
Jacob Chammon. „Hier liegt aus unserer 
Sicht ein großer Hebel zur Transforma-
tion des Schulsystems. Es geht nun dar-
um, zu zeigen, wie die individuelle Förde-
rung von Kindern und Jugendlichen auf 
der Grundlage von Daten und sogar KI-

Anwendungen besser gelingen kann. 
Dazu gehören auch gute Qualifizierun-
gen und Werkzeuge für Lehrkräfte und 
Schulleitungen.“ 

Wenn es um den Stellenwert von Bildung 
geht, ist auch die Frage interessant, wel-
che Bildungsangebote nach Meinung der 
Menschen kostenlos sein sollten und für 
welche die Befragten bereit wären zu 
bezahlen. Hier ist die Mehrheit der Ansicht, 
dass Angebote wie Schule (89 Prozent), 
die berufliche Ausbildung (74 Prozent) 
oder die vorschulische Bildung und 
Betreuung in der Kita (56 Prozent) kosten-
los sein sollten. An vierter Stelle der Nen-
nungen stehen Deutschkurse für Zuwan-
derer, die sich 59 Prozent der Befragten 
als kostenlose Angebote wünschen. Knapp 
die Hälfte der Bevölkerung (49 Prozent) 
befürwortet ein kostenloses Studium. Die 
soziale Komponente bei der Kostenbeteili-
gung spielt für die Bürgerinnen und Bürger 
überraschend kaum eine Rolle. Nur jeweils 
eine Minderheit ist der Meinung, dass 
bestimmte Bildungsangebote abhängig 
von den Einkommensverhältnissen unter-
schiedlich viel kosten sollten.

Vor dem Hintergrund des beschlossenen 
Rechtsanspruchs auf ganztägige Förde-
rung im Grundschulalter und ganztägige 

84 Prozent  
der Bevölkerung und  

90 Prozent der  
befragten Eltern von  
Schulkindern fordern,  
dass der Lehrkräfte- 

mangel behoben  
werden sollte.

Basis: Bundesrepublik Deutschland, Bevölkerung ab 16 Jahre
Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 12088/9253

18 % Halten das für  
überflüssig 

15 % Unentschieden 67 % Finden das gut

Große Mehrheit unterstützt die Teilnahme  
an internationalen Vergleichsstudien
Frage: „Deutschland nimmt ja regelmäßig an internationalen  
Vergleichsstudien zum Thema Bildung teil, z. B. der PISA-Studie.  
Finden Sie es gut, dass es regelmäßig solche internationalen  
Vergleichstests gibt, oder halten Sie das für überflüssig?“
(Angaben in Prozent)

58 % Glauben das nicht

20 % Unentschieden 22 % Schulen/Unterricht
werden besser

Frage: „Glauben Sie, dass die Ergebnisse solcher Tests dazu beitragen,  
dass die Schulen bzw. der Unterricht in Deutschland besser werden,  
oder glauben Sie das nicht?“
(Angaben in Prozent)

Aber große Zweifel an der Wirkung solcher Studien
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FAZIT
Die Ergebnisse zeigen erfreulicherwei-
se, dass Bildung für die Deutschen 
immer noch einen hohen Stellenwert 
hat, selbst vor dem Hintergrund ande-
rer drängender gesellschaftlicher und 
politischer Themen. Leider wird auch 
klar, dass Wunsch und Wirklichkeit in 
Sachen Bildung stark auseinanderlie-
gen. Damit Idealvorstellung und Reali-
tät enger zusammenrücken, erwarten 
die Menschen vor allem von der Politik 
größeres Engagement. Aus Sicht der 

Telekom-Stiftung sind aber alle Akteure 
in der Landschaft gefragt, wenn es dar-
um geht, Bildung für unsere Kinder und 
Jugendlichen besser zu machen. Auch 
wir sehen uns daher in der Pflicht, hier 
mitzuwirken und mehr Anstrengungen 
zu unternehmen, um gemeinsam zu 
guten Angeboten zu kommen. Ziel muss 
ein Bildungssystem sein, in dem alle 
Kinder und Jugendlichen ihre individu-
ellen Potenziale entfalten können – 
unabhängig von ihren Voraussetzungen. 

Bildungsangebote im Allgemeinen haben 
die Meinungsforscher die Bürgerinnen 
und Bürger auch nach ihrer Einstellung 
zum Ganztag gefragt. 58 Prozent der 
Befragten (60 Prozent der Eltern) stehen 
Ganztagsschulen positiv gegenüber. 
75 Prozent (81 Prozent der Eltern) sehen 
diese Schulform als Unterstützung, wenn 
die Eltern berufstätig sind. 65 Prozent 
(68 Prozent der Eltern) sind überzeugt, 
dass Ganztagsschulen die Bildungschan-
cen von Kindern aus sozial schwächeren 
Verhältnissen erhöhen. 64 Prozent der 
Bürgerinnen und Bürger (69 Prozent der 

Eltern) betonen, dass sich die Gestaltung 
des Nachmittags nicht auf reine Betreu-
ung beschränken sollte. Die Kinder und 
Jugendlichen sollten auch die Möglich-
keit haben, Sport zu treiben oder kreativ 
tätig zu werden. „Genau hier setzen wir als 
Stiftung künftig an, denn wir wollen, dass 
sich der Ganztag grundlegend wandelt 
und nicht nur als Betreuungsangebot 
gesehen wird. Potenzial haben dabei aus 
unserer Sicht MINT-Angebote, die wir 
gemeinsam mit Schulen und deren Part-
nern im Bildungsökosystem entwickeln 
wollen“, sagt Jacob Chammon. 
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